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VON WIELAND PETER

Festlegen auf einen Tabellenplatz für
die Handballfrauen des 1. FC Nürn-
berg 09 will sich Tom Hankel nicht.
Der neue Trainer des Bayernliga-Rück-
kehrers setzt in der Saison 2016/17,
die am 17. September mit einem Heim-
spiel gegen Mitaufsteiger HSG Frei-
sing-Neufahrn beginnt, „sportlich auf
einen Schritt nach vorn “, will also, wie
bei Aufsteigern üblich, primär nichts
mit dem Abstieg zu tun haben.

Da hat einer eine weitere Perspekti-
ve: Tom Hankel, vom Drittligisten
Haspo Bayreuth gekommen, denkt
nicht nur ans Tagesgeschäft, an einzel-
ne Ergebnisse, als Trainer arbeitet er
lieber perspektivisch. „Ich habe nicht
primär Ausschau nach auswärtigen
Spielerinnen gehalten, sondern sehe
als Trainer die größere Herausforde-
rung darin, die Lücken im Kader aus
den eigenen Reihen zu schließen, den
Typ, der fehlt, selbst auszubilden“,
nennt er den Ansatz seiner Arbeit.

Und da bietet der Handball-Club
gute Perspektiven, spielt er doch im
weiblichen Nachwuchsbereich mit
der B- und C-Jugend in der Bayernli-
ga oben mit — mit Hankel schon seit
längerem als einem der Impulsgeber.
Zusätzlich ein- bis zweimal wöchent-
lich arbeitet er individuell mit den jun-
gen Spielerinnen, um die Vorausset-
zungen zu schaffen, „dass sie bei uns
eine echte Chance für ihre weitere Ent-
wicklung erhalten, denn dafür betrei-
ben wir Jugendarbeit“.

Daher ist es nur folgerichtig, dass
mit Torfrau Nicole Bruns, die als Mit-
glied der Bayernauswahl von anderen
Vereinen sehr umworben war, ihrer
Zwillingsschwester Sandra Bruns,
Antonia Wälzlein und Tabea Golla ein
Quartett in den Kader der „Ersten“
aufgerückt, obwohl es parallel noch in
der B-Jugend spielt.

Diese Talente sollen gleichermaßen
für Konkurrenz und Entlastung im
Kreis der Etablierten sorgen, den nur
Marina Raab (zum Drittliga-Aufstei-
ger HG Zirndorf) sowie Lena Falkner
und Nadja Pisu (beide beruflich
bedingt) verlassen haben. Neu hinzu-
gekommen sind Linkshänderin Sarah
Pack (TV Weidhausen), Stefanie
Schulz (TSV Winkelhaid) und mit
Claudia Blasch (HG Zirndorf) eine
mit 36 Jahren sehr routinierte Spiele-
rin, „die gerade für unsere junge Trup-
pe ihre Qualitäten besitzt“ (Hankel).

Generell jedoch hat der seit Jahren
eingespielte Stamm der Mannschaft
die besten Karten, alle anderen müs-
sen sich erst integrieren, auch das spie-
lerische Grundkonzept soll mit dem
Schwerpunkt Gegenstoßspiel beibe-
halten, lediglich punktuell erweitert
und verbessert werden. Aus Sicht des
Trainers auch erforderlich in einer
Liga, in der sich einiges verändert hat
und die deshalb nur schwierig einzu-
schätzen ist.

„Wir treten sicherlich nicht an, um
Meister zu werden, aber einen Schritt
nach vorne wollen wir schon
machen“, gibt er als Parole aus. Das
Thema Abstieg sieht er erst bei einem
Platz im Mittelfeld als erledigt an,
auch wenn die SG Garitz/Nüdlingen
nach ihrem kurzfristigen Rückzug
bereits als erster Absteiger feststeht.

„Wir müssen nach oben blicken“,
sagt Hankel dennoch, meint aber
nicht etwa die Bayernliga-Spitze, wo
er neben den Lokalrivalen TS Herzo-
genaurach („Sie besitzen das größte

Potenzial“) und dem HC Erlangen
noch den ASV Dachau und die HSG
Bergtheim erwartet. Vielmehr müsse
die 3. Liga im Blick gehalten werden –
und zwar die stark besetzte Staffel
Ost wegen Haspo Bayreuth und HG
Zirndorf sowie die Staffel Süd wegen
ESV Regensburg, die seiner Einschät-
zung zum Kreis der Abstiegskandida-
ten zu rechnen sind und, wenn sie
„von oben“ kommen sollten, die Zahl
der Bayernliga-Absteiger erhöhen
würden.

Keine einfache Aufgabe also für die
Clubfrauen, nicht nur in der eigenen
Liga. Volle Konzentration auf die eige-
nen Leistungen ist daher vom ersten
Spieltag an gefragt, Zweifel daran
hegt Hankel nicht. Dafür ist der mann-
schaftliche Zusammenhalt wie in den
vergangenen Jahren zu gut, ziehen
alle Spielerinnen in der Vorbereitung
„unglaublich mit“, bietet der größere
Kader zudem einigermaßen Gewähr,
dass im Laufe der Saison nie auszu-
schließende Unwägbarkeiten wie Ver-

letzungen oder berufli-
che Beanspruchungen
aufgefangen werden kön-
nen.

Viel Euphorie
Und dann soll natür-

lich die Aufstiegseupho-
rie mitgenommen wer-
den in die Spielzeit
2016/17, die mit zwei
Heimspielen und einem
Kontrastprogramm be-
ginnt: Nach Freising-
Neufahrn (17. Septem-
ber) kommt es zum Der-
by gegen die hoch einge-
schätzten Herzogenau-
racher (24. September),
dann folgt bei der HSG
Würm-Mitte (1. Okto-
ber) die erste Auswärts-
Bewährung.

„Zumindest gegen die
beiden Mitaufsteiger soll-
ten wir tunlichst gewin-
nen“, gibt Hankel die
deutliche Richtung für
gute Startstimmung vor,
weiß allerdings auch,
dass dieses Duo eben-
falls den Rückenwind
des Aufstiegs nutzen
will. Seine Schlussfolge-
rung: „Leichte Spiele
gibt es für uns sowieso
nicht.“

VON SEBASTIAN GLOSER

Gemeinsam sind sie aus der Bezirksli-
ga abgestiegen, mit der neuen Umge-
bung arrangiert hat sich bislang aber
nur der FC Stein. Nach dem verpatz-
ten Saisonstart will sich der Post-SV
jetzt vor allem aufs Fußballspielen
konzentrieren.

So oft wäre man gerne Mäuschen,
würde man gerne hören, was Trainer
ihren Mannschaften in der Halbzeit-
pause in der Kabine zu sagen haben.
Man würde, nunja, gerne abtauchen
in die Welt aus verschwitzten Tri-
kots, leeren Blicken, Stutzen, die
nicht mehr so ordentlich sitzen wie
noch zu Spielbeginn, und Wasserkäs-
ten, in denen bei zwei Flaschen am
Ende immer der Deckel fehlt.

Manchmal muss man gar nicht in
diese Welt abtauchen, muss gar nicht
durch die Kabinentür gehen, um all
das zu hören, riechen, sehen, fühlen.

Weil die Temperaturen an diesem
Tag hoch und die Luft in der Gästeka-
bine dick ist, haben die Spieler des
Post-SV nach den ersten 45 Minuten
der neuen Saison das Fenster offen
gelassen. Und wer Mario Bierbrauer,
den Trainer, hören wollte, der konnte
ihn hören. Auch draußen auf der
Mühlstraße in Stein. Selbst wenn ge-
rade ein Auto vorbeifuhr. Man möge
doch bitte das Diskutieren mit dem
Schiedsrichter einstellen, appellierte
Bierbrauer an sein Team und sich lie-
ber mit sich selbst beschäftigen.

Null zu null stand es, als Bierbrau-
er seine Halbzeitansprache hielt; der
Trainer, er war nicht zufrieden, aber
noch war ja nichts verloren.

Selber schuld
Weil seine Mannschaft aber offen-

bar nicht recht zugehört hatte, muss-
te er seine Ansprache 45 Minuten spä-
ter noch einmal wiederholen. Zwei
Tore hatten sie sich in der Zwischen-
zeit eingefangen, weshalb Bierbrauer
noch einmal in Ruhe erklären durfte,
wie er so ganz grundsätzlich ein Fuß-
ballspiel angeht. „Den Schiedsrich-
ter können wir nicht beeinflussen,
den Platz auch nicht und den Gegner
erst recht nicht“, stellte der junge
Trainer nüchtern fest, „wir sollten

die Schuld nicht woanders suchen“.
Vor allem nicht nach diesem Spiel-

verlauf. 20 Minuten lang hatte das ja
recht ordentlich ausgesehen, was der
Post-SV zum Start in die neue Saison
aufgeboten hatte, „doch dann“, mo-
nierte Bierbrauer, „haben wir das
Fußballspielen eingestellt“. 60 Minu-
ten später fingen sie damit wieder an,
spielten sich sogar noch zwei schöne
Chancen heraus, aber zu einem Come-
back reichte es an diesem Tag auf der
Sportanlage in Stein nicht mehr.

Zwei Aussetzer hatten sie sich in
der Abwehr erlaubt, die Markus
Schindler (61.) und Mark Rubinchik
(76.) konsequent bestraften, da nutz-

te es ihnen auch nichts, dass sie spiele-
risch die etwas besseren Ansätze mit
an die Sportanlage gebracht hatten.

Beim Post-SV sind sie, so sah es der
Trainer, selber schuld, dass der Auf-
takt in die Kreisliga missglückt ist,
und dass sie überhaupt wieder in der
Kreisliga antreten müssen, haben sie
natürlich auch selbst zu verantwor-
ten.

In der vergangenen Saison waren
sie in der Bezirksliga überfordert, am
Ende stand der Abstieg. Der FC Stein
war in der selben Spielklasse sogar
noch ein wenig mehr überfordert, hat
sich aber offenbar schneller an das
neue Umfeld angepasst; ein paar lan-

ge Bälle, früh Druck ausüben und
eine kompakte Defensive – das genüg-
te schon, um die Gäste an diesem
Sommertag zu verunsichern.

Und dann auch noch Musik
Dass dieser Sommer bald endet,

darauf hofft nun Mario Bierbrauer.
„Ende August kommen die letzten
braungebrannten Spieler zurück“,
überlegte er am späten Sonntagnach-
mittag noch, während die Gastgeber
gemeinerweise „That’s just the way it
is“ von Bruce Hornsby & The Range
über den Sportplatz jagten, „viel-
leicht läuft es dann besser“. Fünf
potenzielle Stammspieler fehlen ihm

im Moment noch, als Ausrede will er
das aber nicht gelten lassen. Alle am
Sonntag Anwesenden haben die Vor-
bereitung mitgemacht, in der es noch
sehr passabel lief für den Post-SV,
jetzt müssen sie das auch schleunigst
im Liga-Alltag umsetzen.

„Die Standortbestimmung“, sagt
Bierbrauer, „ist noch lange nicht ab-
geschlossen“. Punkte wollen sie jetzt
trotzdem ganz schnell sammeln, das
Selbstvertrauen soll nicht noch wei-
ter leiden. Das nächste Mal möchten
sie 90 und nicht nur 30 Minuten Fuß-
ball spielen, beim Post-SV wollen sie
nicht auch noch mit der Kreisliga
überfordert sein.

Das Programm der Olympischen Spie-
le ist fast unüberschaubar. Für einen
besseren Durchblick bitten wir Exper-
ten aus den Nürnberger Vereinen, uns
die Wettkämpfe in ihrem Sport näher-
zubringen. Diesmal fragen wir: Wo blei-
ben eigentlich diesmal die Fecht-
Medaillen, Herr Hell?

Ob er etwas weiter ausholen darf,
fragt der Vorsitzende des Fechterring
Nürnberg. Tobias Hell darf. Er soll so-
gar, auch wenn diese Kategorie eigent-
lich nicht darauf ausgelegt ist, weit
auszuholen.

Um zu verstehen, warum die deut-
schen Fechter, eigentlich ja sichere
Medaillenlieferan-
ten, bislang noch
nicht geliefert ha-
ben, gilt es näm-
lich mehrere Fak-
toren zu berücksichtigen.

Erstens: „Es gibt riesige Löcher“,
sagt Hell und meint damit die Lücke,
die zwischen den Galionsfiguren des
Sports und dem Nachwuchs entstan-
den ist. Britta Heidemann, in Peking
Gewinnerin der Goldmedaillen, in
London immerhin noch für Silber gut,
hat sich für Rio nicht qualifiziert, da-
nach kommt zumindest bei den deut-
schen Degen-Fechterinnen lange nie-
mand mehr. „Sie hat eine Wunde hin-
terlassen“, findet Hell, zu lange habe
sich der Verband auf die großen
Namen verlassen.

Zweitens: „Es gibt Positionierungs-
kämpfe zwischen den verschiedenen
Standorten.“ Nach den Spielen wird
der DOSB die Zentralisierung voran-
treiben, drei von sechs Stützpunkten
könnten dann ihren Status verlieren,
so etwas sorgt erfahrungsgemäß nicht
dafür, dass sich alle Beteiligten aus-
schließlich auf den Sport konzentrie-
ren, was – drittens – auch für die Füh-
rungsebene des Bundesverbandes gilt.

„Es wird eine große Herausforde-
rung, nach den Spielen die Weichen
neu zu stellen“, glaubt Hell, der in
Nürnberg maßgeblich dazu beigetra-
gen hat, dass die Weichen hier schon
länger neu gestellt wurden und der

Nachwuchs ge-
stärkt wird.

Dass andere
Nationen das
Fechten ebenfalls

für sich entdeckt haben, dass in Russ-
land ein Milliardär den Sport fördert
und sich der Verband ausgezeichnete
Trainer leisten kann, trägt ebenfalls
dazu bei, dass die deutsche Mann-
schaft bei der Medaillenvergabe zu-
nehmend leer ausgeht. Aber, Tobias
Hell macht auch etwas Hoffnung:
Beim Säbel-Fechten sind die Deut-
schen immer noch Weltspitze, er emp-
fiehlt deshalb, in der Nacht von Mitt-
woch auf Donnerstag bei Max Har-
tung und Matyas Szabo genauer hinzu-
sehen. „Die beiden haben durchaus
Chancen auf eine Medaille.“  glo

Auch die beiden Sportredakteure, die Tobias Hell (Mitte) vor kurzem zu Gast hat-
te, werden am Medaillenspiegel nichts ändern.  Foto: Michael Matejka

Gemeinsam im Sinkflug: Der Start glückte Christian Gastner (blaues Trikot) und seinen Steinern aber besser als Stefan Kühnlein und dem Post-SV.  Foto: Zink

Dynamisch in die neue, alte Liga: Die Club-Handballe-
rinnen wollen in der Bayernliga mutig sein.  F.: Zink

Anpassungsschwierigkeiten im neuen Umfeld
0:2 zum Auftakt: Beim Post-SV hadern sie noch mit der Kreisliga, der FC Stein scheint dagegen schon angekommen zu sein

Olympische Nachhilfe

Der Aufsteiger blickt weiter nach oben
Die Handballerinnen des 1. FC Nürnberg haben einen neuen Trainer und große Ziele

Es klafft eine große Lücke
Fechter haben den Anschluss verpasst, glaubt Tobias Hell

Seite 32 ³ STADT ³ Dienstag ³ 9. August 2016 SPORT


